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g. Wa gen, Basel 1903. 


ch. H. B. M. Basel. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 
In maschinell eingerichteter Konsumbäckerei findet tüchtiger 
Bäckermeister 


eutbezahlte Lebensstelle Kenntnis 


der 
bis 


Ausser prima Fachkenntnissen. 
der Dampfbackofenanlage System Werner & Pfleiderer, sowie 
St. Galler Brotbäckerei unbedingt erforderlich, Anmeldefrist 
Ende Februar 1908. Reflektanten mit prima Zeugnissen und Charakter, 
belieben ihre Offerten unter Chiffre X. X. 7 an die Expedition zu 
senden. 


6 Oberhofen-Hilterfingen sucht eine tüchtige pflichttreue 
Verkäuferin. Solche, die schon ähnliche Stelle vertreten hat, 

wird bevorzugt. Anmeldung mit Zeugnisabschriften sind an den 

Präsident Joh. Roth, Maurerpolier in Oberhofen zu richten, woselbst 

weitere Auskunft erteilt wird. 

esucht einen tüchtigen,. selbständigen Bäcker. Derselbe muss 
mit indirektem Otensystem vollständig vertraut sein, sowie die 


| des Konsumvereins Grabs, bis spätestens den 20. Februar 


St. Galler Bäckerei gründlich kennen. 
Anmeldungen mit Lohnansprüchen 


an Herr J. Nef. Präsident 
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die Seethaler Confitüren und Gemüſeconſerven 
find die haltbarſten und beſten und vom feinjten 
natürlichen Geſchmack und Ausſehen. (A11,172) 


Conſervenfabrik Heethal in Seon. 
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Konsumgenossenschaft Herzogenbuchsee. 


5 eiserne Petrolfässer, jr 


neu. billie. 


Einrichtungen für die 


Konsumgenossenschaftliche 
Milchversorgung, 


komplette Anlagen mit Plänen nach neustem 
System, wie einzelne Geräte, Transportkannen, 
ühler, Wagen u. s. w. liefert billig und prompt 


C. BAECHLER, Molkerei-Ingenieur, 


unterer Mühlesteg 2 u. 4, Zürich l. 


franko. Referenzen über 
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Der internationale Genoſſenſchaftsbund am 
Scheidewege. 
Von Dr. Hans Müller 
(Schluß.) 


Ju ſeiner, der „Kongreß-Agenda“ für den Cremonenſer 
Kongreß beigefügten Abhandlung über die Entſtehung und 
Entwicklung der internationalen Genoſſenſchaftsallianz er— 
zählt uns H. Wolff die Umſtände, unter denen er Präſident 
wurde und unter denen die Allianz von ihm ihr Pro— 
gramm erhielt, folgendermaßen: 

„Im Juni 1893 forderte mich Herr E. O. Greening 
im Namen eines Ausſchuſſes, der, wie er mir mitteilte, be— 
reits im Jahre 1892 auf dem Rochdaler Verbandstage 
ernannt worden war, auf, als Nachfolger des damals erſt 
kürzlich verſtorbenen E. Vanſittart Neale in jenen Aus- 
ſchuß einzutreten. Es fehlte ein Mitglied zur Leitung der 
Geſchäfte im Auslande. Vanſittart Neale hätte die Arbeit 
verrichten ſollen. Ohne ihn konnte nichts mehr geleiſtet 
werden. 
angeſtrebte Zweck der beabſichtigten Allianz ſein jollte. 
„In der Hauptſache“, jo lautete die Antwort, „die För— 
derung der Gewinnbeteiligung und der Produktivgenoſſen— 
ſchaft“. Nun gebe ich in der Befürwortung der Gewinn— 
beteiligung niemand etwas nach. Indeſſen erſchien mir 
das doch für eine internationale Genoſſenſchaf tsallianz ein 
viel zu enger Rahmen. „Dehnen Sie das Programm 
aus“, ſo entgegnete ich, aftlich Sie alles hinein, 
was gut genoſſenſchaftlich iſt, und ich bin Ihr 
Mann“. Herr Greening nahm meinen Vorſchlag auf der 
Stelle an. Und damit war unſer Programm für 
die Allianz vorgezeichnet..“ (4) 


Herr Wolff erzählt dann weiter, daß er auf Wunſch 


ſeiner „auf dieſe Art gewonnenen Arbeitskollegen“ und „in 
aller Eile Genoſſenſchafter aus verſchiedenen Ländern 

Frankreich, Italien, Deutſchland, Belgien — zu einer vor- 
bereitenden Zuſammenkunft in London“ eingeladen habe. 
Sie fand ſchon im Auguſt 1893 ſtatt und beſchloß ein— 
mütig die Begründung der Allianz. Herr Wolff fährt 
fort: „Soweit war alles gut gegangen. Indeſſen fiel mir, 
obwohl ich bis dahin der engern britiſchen Ge— 
noſſenſchaftsbewegung ferngeſtanden hatte, 
doch auf den erſten Blick eine ominös zu bezeichnende 
Lücke in unſeren Reihen auf. Es war die Zeit der er— 
bittertſten Kämpfe im britiſchen Genoſſenſchaftslager zwiſchen 
Gewinnbeteiligern und Nichtgewinnbeteiligern. .. Von 
allem dieſem Ringen und Kämpfen wußte ich 
nichts. (!) Allein es mußte mir bedenklich erſcheinen, 
daß der britiſche Verband unter den Anhängern der Allianz 
gänzlich fehlte... Dreimal in den zwei Jahren umreiſte 
ich das engere Europa, um die Allianz zu ſtande zu 
bringen.. Mit Hilfe einer guten Sache, angeſtrengter 


Tätigkeit und unerſchöpflicher Geduld kam ich über die 
Hinderniſſe hinweg, und als im Auguſt 1895 unſer erſter 


Selbſtverſtändlicherweiſe frug ich, welches der 


internationaler Kongreß in London zuſammentrat, da war 
alle Welt., erſtaunt.“ Herr Wolff ließ ſich denn auch be— 
glückwünſchen, die „Allianz ſo erfolgreich zu ſtande ge— 
bracht“ zu haben, zumal ihr auch die britiſche Co-operative 
Union beigetreten war. „Herr Greening war im ſtillen (!) 
mit dem Verbande (in Mancheſter) dahin übereingekommen, 
daß Gewinnbeteiligung fortan nicht als unerläßlicher 
Punkt im Glaubensbekenntnis der Allianz gelten 
ſollte. Das geſtattete alſo auch Nichtgewinnbeteiligern 
den Eintritt. Und darauf hin ſchloß ſich der Verband 
unſerer Allianz an, um binnen kurzem der mächtigſte 
Faktor, die Hauptſtütze und jedenfalls die ausgiebigſte 
Geldquelle für die Allianz zu werden.“ 

Aus dieſer Schilderung, die Herr Wolff von der Ent— 
ſtehungsgeſchichte des internationalen Genoſſenſchafts— 
bundes entwirft, geht jedenfalls das eine deutlich hervor, 
daß in ihr das perſönliche Element, die Anſichten und das 
Handeln einiger weniger Leute eine ſehr große Rolle ſpielte 
und daß dieſen überdies ein klares und beſtimmtes Ziel 
nicht vorſchwebte. Denn das, was Herr Wolff als das 
durch ſeine Beſprechung mit Herrn Greening der Allianz 
vorgezeichnete Programm ausgibt, nämlich alles zu ver— 
einigen, was gut genoſſenſchaftlich iſt, iſt gar kein 
Programm, geſchweige denn ein klares. Die Vereinigung 
der Genoſſenſchaften der verſchiedenen Länder iſt und kann 
doch niemals Selbſtzweck ſein, ſondern ſie wird im In— 
tereſſe irgend welcher gemeinſamen Ziele und zur Aus— 
führung irgend welcher gemeinſchaftlichen Werke angeſtrebt. 
Und was iſt „gut genoſſenſchaftlich“?? Um beurteilen zu 
können, ob eine Genoſſenſchaft „gut“ iſt, muß man ihre 
Einrichtungen und ihr Handeln doch an beſtimmten Maß— 
ſtäben und Grundſätzen meſſen können. Worin beſtehen 
aber dieſe? Herr Wolff ſagt uns das nirgends. Dort, 


wo er von den Grundſätzen der Allianz ſpricht (S. 35 der 


N 


Agenda) bewegt er ſich in leeren Redensarten. „Alle 
Welt“, ſchreibt er, „war mit ſich darüber einig, daß die 
Allianz möglichſt umfaſſend und alles aufnehmend, dabei 
duldſam und ſich aller Einmiſchung in die Angelegenheit 
einzelner Organiſationen enthaltend, alles Vorſchreiben 
vermeidend, ferner ſtreng neutral, alſo nicht für eine 
Schule oder Genoſſenſchaftsart Partei ergreifend, keine 
andern Schulen oder Arten ausſchließend, nicht konfeſſionell, 
nicht politiſch, nicht kontroverſiell, ſondern nach Möglich— 
keit nur durch Beiſpiel und Einfluß aſſimilierend ſein ſollte. 
Sie ſollte einigen, nicht trennen.“ 

Trotz all dieſer vielen Worte ſtoßen wir nirgends auf 
einen feſten Kern, auf ein leitendes Prinzip, auf ein kon— 
kretes Ziel, auf einen poſitiven Gedanken. Und doch kann 
keine Organiſation, die Beſtand haben und etwas leiſten 
ſoll, ohne klare Zwecke und Ideen exiſtieren. Wozu Kon 
reſſe abhalten, wenn man vermeiden will, ſich für be— 
ſtimmte Grundſätze, Lehren auszuſprechen, wenn man 
nicht kontroverſiell ſein, d. h. doch die Geiſter nicht auf— 
einanderplatzen laſſen und dadurch eine Klärung herbei 


r 
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führen will? 
Aller Fortſchritt, alle Entwicklung, auch im Genoſſenſchafts— 
weſen, beſteht doch darin, daß gewiſſe Prinzipien über 
andere den Sieg davontragen, daß ſich ſoziale Elemente 
neu gruppieren, und um das zu können, müſſen ſie aus 
alten Verbindungen ſich loslöſen. Wir müſſen, wenn wir 
zur Wahrheit gelangen, unſere Irrtümer fahren laſſen, 
können Neues nur ſchaffen, indem wir Altes aufgeben. 
Keine Entwicklung iſt ohne Differenzierung, 
ohne Verdrängung niederer Formen zu Gunſten 
höherer denkbar. Wenn man es einer internationalen 
Vereinigung von Genoſſenſchaftsorganiſationen nicht ge— 
ſtatten will, ſich mit den von ihnen vertretenen Grundſätzen 
und den damit gemachten Erfahrungen kritiſch zu be— 
ſchäftigen, wenn ſie keine Genoſſenſchaftsart und Schule 
als verfehlt, unfruchtbar und auf irrtümlichen ökonomiſchen 
Vorausſetzungen aufgebaut ſoll erklären und nicht gegen 
beſtimmte Praktiken Stellung ſoll nehmen dürfen, ſo be— 
raubt man ſie von vornherein jeder erſprießlichen Wirk— 
ſamkeit. Aufgabe einer ſolchen Vereinigung muß 
es vielmehr ſein, alle auf genoſſenſchaftlichem 
Gebiete gemachten Erfahrungen kritiſch zu ſichten, 
daraus die richtigen Lehren zu ziehen und die zu 
befolgenden Grundſätze abzuleiten, kurz, Theorie 
und Praxis der Genoſſenſchaftsbewegung fort zu— 
bilden. Und bei der Erfüllung dieſer Aufgabe iſt es 
nun einmal unvermeidlich, daß Sezeſſionen erfolgen, daß 
ſolche Genoſſenſchafter und Organiſationen, die auf ver— 
kehrten Wegen wandeln und überlebten Auffaſſungen von 
Weſen und Zweck der Kooperation huldigen, ſich von der 
Armee derjenigen trennen, die mutig und energiſch auf 
ein als richtig erkanntes Ziel losmarſchieren. Ueberall, wo 
eine große Bewegung in der Welt ſich Bahn bricht, bilden 
ſolche Vorkommniſſe eine naturnotwendige Begleiterſcheinung. 
Wer in einer Bewegung alles für immer und unter allen 
Umſtänden beiſammenbehalten will, was ſich einmal zu— 
fällig zuſammengefunden hat oder gar künſtlich zuſammen— 
gebracht wurde, der verurteilt damit die Bewegung zur 
Stagnation und Konfuſion. Man muß nicht nur, wenn 
man eine ſoziale Bewegung leiten will, verſtehen, Kräfte, 
die dem gleichen Ziele zuſtreben, zu vereinigen, ſondern 
auch ſolche Kräfte, die die Bewegung von dieſem Ziele ab— 
zudrängen ſuchen, auszuſcheiden, von den übrigen abzu— 
trennen. Wo man Elemente um jeden Preis zuſammenhalten 
will, die ſich mit innerer Notwendigkeit ſcheiden müſſen, da 
wirkt man nicht im Intereſſe des Fortſchritts, der Einigung 
und Stärkung der Sache, ſondern verurſacht damit nur 
Kriſen, innere Kämpfe und Schwächung der Organiſation. 
Das iſt denn auch der Kardinalfehler geweſen, der 
der Politik des Herrn Wolff als Präſident des inter— 
nationalen Genoſſenſchaftsbundes die Signatur gegeben hat. 
Einigung und Vergrößerung der Allianz um den Preis 
jedes poſitiven Ziels, jeder freien inneren Entwicklung — 
das war ſeine Parole. Alles, was „Genoſſenſchaft“ war — 
und umſchloß es auch das Heterogenſte, die verſchiedenſten 
und total entgegengeſetzten ſozialen Intereſſen — ſollte unter 
ſeinem Hirtenſtab zu einer Herde vereinigt werden. Er 
vermochte nicht einzuſehen, daß das Programm einer 
ſolchen internationalen Vereinigung, wie die Allianz, nicht 
von einem Einzelnen beliebig feſtgeſetzt werden konnte, 
ſondern daß es ſich allmählich gleichſam herauskriſtalliſieren 
müſſe; daß alles darauf ankomme, die Symptome der 
Bewegung und Kräftegruppierung innerhalb der Allianz 
zu beobachten und zu verſtehen und daraus auf die in 
ihrer Entwicklung liegenden Tendenzen zu ſchließen. Herrn 
Wolff kam es gar nicht in den Sinn, daß es ein ganz 
naturgemäßer, durchaus geſunder Prozeß ſei, wenn ſich in 
die zunächſt aggregatartig gelagerte, tote Maſſe der in 
der Allianz vereinigten Genoſſenſchaften Anziehungs- und 
Abſtoßungserſcheinungen bemerkbar machten, wenn einzelne 
Elemente ſtärker hervortraten und andere ausſchieden. Er 
begriff nicht, daß nur auf dieſe Weiſe wirkliches Leben in 


Wie will man einigen, ohne zu trennen? die Allianz kommen, die Maſſe der vereinigten Genoſſen— 


ſchaften in eine eigener Eutwicklung fähige Organiſation 
verwandelt werden könne. Statt daher dieſem Prozeß, 
der ſeit den Tagen des Budapeſter Kongreſſes jchon eine 
klar erkennbare Richtung aufwies, freien Lauf zu laſſen, 
wußte er nichts Beſſeres zu tun, als ihn nach Möglichkeit 
zu hemmen. Wie bekannt, legte dann Herr Wolff auf 
dem letzten internationalen Kongreß ſein Amt als Präſident 
nieder, und es ging ſeine Würde auf William Maxwell, 
155 genialen Leiter des ſchottiſchen Großeinkaufsverbandes, 
über. 

Nun iſt die Bahn für eine geſunde und natürliche Ent— 
wicklung des internationalen Genoſſenſchaftsbundes zum 
erſten Male frei; nun muß ſich zeigen und entſcheiden, in 
welcher Richtung er ſich bewegen, auf welches Ziel er los— 
ſteuern will. Der 1910 in Baſel ſtattfindende nächſte 
internationale Genoſſenſchaftskongreß wird auf dieſe Frage 
eine Antwort zu geben haben, und darin liegt die große 
Bedeutung, die er für die Zukunft der geſamten Genoſſen— 
ſchaftsbewegung erlangen wird. Hier werden die Würfel 
darüber fallen, ob die Bewegung reif genug iſt, um ſich 
erfolgreich auf internationaler Grundlage zu betätigen, ob 
der Genoſſenſchaftsbund eine feſte Fundamentierung er— 
halten ſoll oder ob ſeine Fortführung als nutz- und zweck— 
los beſſer aufgegeben wird. 

Mittlerweile hat Herr Wolff bedauerlicher Weiſe in 
den „Blättern für Genoſſenſchaftsweſen“, dem Orgau des 
deutſchen Schulze-Delitzſchen „Allgemeinen Verbandes“, der 
ſich in Budapeſt vom internationalen Genoſſenſchaftskongreß 
zurückzog, gegen den Zentralvorſtand der Allianz den gänzlich 
aus der Luft gegriffenen Vorwurf erhoben, „hinterm Licht 
durch Mißbrauch der Befugniſſe“ das „Programm“ ge— 
ändert zu haben. Er klagt über Undank und ſchiebt „den 
Verbänden, welche das neue Programm feſtſetzten“ die 
Tendenzen in die Schuhe, das Genoſſenſchaftsweſen po— 
litiſchen Zwecken und Ambitionen dienſtbar zu machen. 

Wenn Herr Wolff das wirklich glauben ſollte, was 
er hier behauptet, ſo iſt er herzlich ſchlecht über die Ge— 
ſichtspunkte und Abſichten derjenigen unterrichtet, „die das 
neue Programm feſtſetzten“. Er müßte, wenn er ſich über 
die „Tendenzen“ der ihm opponierenden kontinentalen Kon— 
ſumgenoſſenſchaftsverbände in Deutſchland, Holland, Frank— 
reich und der Schweiz orientiert hätte, wiſſen, daß ſie 
nicht daran denken, ihre Beſtrebungen mit denen irgend— 
welcher Parteien zu verquicken, ſondern völlig auf dem 
gleichen Boden ſtehen, „wie das Gros der britiſchen Ge— 
noſſenſchaften“, die auf dem Kongreß in Paisley 1905 
„mit überwältigender Stimmenmehrheit den Vorſchlag zum 
Eintritt des britiſchen Genoſſenſchaftsverbandes in die 
tätige Politik vermöge eines Kartellverhältniſſes mit der 
unabhängigen Arbeiterpartei“ ablehnten. Die Wahrheit 
iſt aljo, daß ſich die kontinentalen Genoſſen— 
ſchafter in allen Hauptgrundſätzen der Ge— 
noſſenſchaftsbewegung mit ihren britiſchen 
Freunden eins wiſſen. 

Wir haben allezeit gerne anerkannt, daß Herr Wolff 
ſich in uneigennütziger Weiſe bemüht hat, die internationale 
Genoſſenſchaftsbewegung zu fördern und ihre Intereſſen, 
ſo wie er ſie verſtand, wahrzunehmen. Zweifellos iſt ihm 
der internationale Genoſſenſchaftsbund für viele Dienſte, 
die er demſelben geleiſtet hat, zu Dank verpflichtet. In 
Rückſicht darauf haben wir denn auch in den letzten 
Jahren abſichtlich vermieden, an ſeiner Geſchäftsführung 
diejenige Kritik zu üben, zu der ſie herausforderte. Wir 
haben uns auch heute noch in dieſer Beziehung eine große 
Zurückhaltung auferlegt, weil wir nicht wünſchen, aus ihr 
herauszutreten. Dagegen müſſen wir auch von Herrn 
Wolff erwarten, daß er die auf die Konſolidierung und 
den innern Ausbau der Allianz gerichteten Beſtrebungen 
nicht durch eine kleinliche Kritik und unzutreffende Dar— 
ſtellung der dabei obwaltenden Abſichten erſchwere. 
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Ein Verband ſtadtzürcheriſcher Genoſſenſchaften ſoll im 
Werden begriffen ſein. Wir leſen darüber im „Volksrecht“: 
In ſehr zahlreich beſuchter Verſammlung beſprachen den 4. 
ds. in der Arbeitskammer Vertreter ſtadtzürcheriſcher Kon— 
ſum- und Produktivgenoſſenſchaften die Möglichkeit eines 
Zuſammenſchluſſes der einzelnen ſtadtzürcheriſchen Genoſſen— 
ſchaften zwecks gemeinſamer Förderung des Genoſſenſchafts— 
gedankens, Erteilung von Rat bei Organiſations- und 
Verwaltungsproblemen, Aufſtellung von Normalien, insbe— 
ſondere für Produktivgenoſſenſchaften, Vorbereitung eines 
Ausführungsgeſetzes zu Art. 23 der Staatsverfaſſung, event. 
ſpätere Schaffung einer Zentralſtelle für genoſſenſchaftliche 
Angelegenheiten im Sinne der vorſtehenden Zweckbeſtim— 
mungen. Eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern unter 
dem Vorſitze von Dr. Balſiger wurde beauftragt, binnen 
8 Wochen einen Programmentwurf vorzulegen. 
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Rentabilität der Induſtrie in Deutſchland. Die In du— 
ſtriellen haben es verſtanden, ſich über die Zeiten der 
Teuerung, unter der die weiteſten Volkskreiſe ſeit Jahren 
leiden, höhere Einkünfte zu verſchaffen. Einer in der 
„N. 3. Ztg.“ vom 29. Januar erſchienenen Korreſpondenz 
aus Berlin zufolge iſt es nämlich der deutſchen Induſtrie 
(und wohl auch der ſchweizeriſchen) trotz ſteigendem Roh— 
ſtoffpreiſe und zunehmendem Wettbewerb gegen Ende des 
Jahres im allgemeinen geglückt, für das Jahr 1907 eine 
noch etwas höhere Rentabilität zu erzielen als 
im Jahre 1906. „Wenigſtens ergibt ſich das, ſchreibt der 
Gewährsmann des genannten Blattes, „auf Grund der 
ſchon vorliegenden Abſchüſſe und Dividendenſchätzungen, 
die ſich zuſammen auf ein Aktienkapital in der Höhe von 
2,93 Milliarden Mk. beziehen. Im Vorjahre verfügten 
die nämlichen Aktiengeſellſchaften über ein Kapital von 
2,85 Milliarden Mk. und verteilten eine Dividendenuſumme 
von 302.27 Millionen Mk., was einer Verzinſung von 
10,58 Prozent entſprach. Im Jahre 1907 ſollen auf 
das etwas höhere Kapital 320,05 bis 325,24 Millionen 
Mk. Dividende verteilt werden; das macht auf je 100 Mk. 
10,91—11,09 Prozent.“ 

An erſter Stelle ſteht die chemiſche Induſtrie, 
obwohl hier gegenüber dem Vorjahre eine Abnahme der 
Verzinſungsrate eingetreten iſt. Im Jahre 1906 brachten 
100 Mk. 17,42, im Jahre 1907 nur 17,20 17,35 Mk. 
Verzinſung. Nächſt der chemiſchen Induſtrie rentieren ſich 
die Porzellan-, Glas- und Steingutfabriken am beſten, 
indem 100 Mk. 14.82 — 15,56 Mk. Dividende einbrachten. 
An dritter Stelle kommen die Bergwerks- und Hüttenwerke 
mit einer Verzinſung von 11,83 12,06%. Die Ziegel— 
fabriken, Kalkbreunereien und Zementfabriken brachten 
11,62 —12,01 % ein. Hierauf folgen: 

Metallinduſtrie 

Papier- und Gummifabriken 

Eijenbahnbedaris- und Maſchinen— 

baugeſellſchaften 

Textilgewerbe 

Elektrizitäts- und Gasgeſellſchaften 

Brauereigewerbe 

Zuckerinduſtrie 8.49 8,65 % 

Mühleninduſtrie 6,21— 6.42 % 

Ungünftiger ſchnitten die Bau- und Terraingeſell— 
ſchaften ab; die Aktionäre mußten ſich mit einer Dividende 
von 3.15—3 23 % abfinden. 

„Berückſichtigt man“, jo ſchließt der Korreſpondent 
ſeinen Artikel, „daß der Kurswert des induſtriellen Kapitals 
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im Jahre 1907 durchweg ſtark zurückgegangen iſt, ſo prä— 
ſentiert ſich die Beſſerung der Rentabilität im Jahre 1907 
in noch günſtigerem Lichte, als es durch die hier berech— 
neten Ziffern geſchieht. Seit 1895 iſt kein Jahr zu 
verzeichnen, das, auf das Nominalkapital berechnet, 
eine jo hohe Durchſchnittsdividende d ergeben hätte, 
wie das letzte Jahr. Selbſt das Jahr 1900 dürfte hinter 
1907 zurückbleiben. Seit 1895 ſtellte ſich die Dividenden— 
ziffer wie folgt: 


Berückſichtigtes Berechnete Dividenden 

Geſamt Dividendenſumme ziffer 

kapital in Millionen Mk. in % 
1895 1576,02 115,57 7,34 
1896 1,695,19 152,47 8,89 
1897 1,766,72 164,68 9,32 
1898 1,748,34 171,80 9,82 
1899 2,649.14 263,55 9,94 
1900 2,513,31 275,53 10,96 
1901 2.374,22 189,47 7,98 
1902 2,433,88 161,57 6,64 
1903 2.511,72 180,88 7,20 
1904 2,509.18 216,15 8,61 
1905 2,689.28 255,85 9,51 
1906 2,855,553 362,27 10,58 
1907 2,932,18 320,05 — 325,24 10,91— 11,09 


Eidgenöſſiſches Lebensmittelpolizeigeſez. Im Verlaufe 
vergangeuer Woche hat laut den Tagesblättern nochmals 
eine Konferenz von Tierärzten behufs redaktioneller Be— 
reinigung der Verordnungen betr. das Bundesgeſetz über 
Lebeusmittelpolizei ſtattgefunden. Nächſtens wird eine Che— 
miker-Subkommiſſion zum ſelben Zweck zuſammentreten — 
und auf Mitte Februar iſt die Tierärztekommiſſion zum 
letzten Mal nach Bern berufen. Späteſtens Ende des 
Monats werden ſämtliche Verordnungen redaktionell be— 
reinigt und endgültig angenommen ſein. Die Ausarbeitung 
dieſer Verordnungen habe gewiſſe Kreiſe der Bevölkerung 
lebhaft intereſſiert — und verſchiedene Delegationen ſeien 
auf das ſchweiz. Geſundheitsamt gewandert, um Erkundi— 
gungen einzuziehen und eventuell Redaktionsänderungen 
vorzuſchlagen. Die Anwendung des Lebensmittelgeſetzes, 
ſagt das „Berner Tagblatt“, wird vielen Schwierigkeiten 
begegnen und manche Ueberraſchungen verurſachen. 

Das glauben wir auch. 


Schweizeriſcher Handel. Den Handel der Schweiz ver— 
mittelten im Jahre 1907 31,806 Handelsreiſende, von 
denen 25,037 ſchwei eriſche und 6769 ausländiſche Häuſer 
vertraten. Dem Jahre 1906 gegenüber hat wiederum eine 
Zunahme von 558 ſtattgefunden. Die Einnahmen für 
2917 Taxkarten betrugen Fr. 419 922. Wegen Umgehung 
der Taxen mußten Fr. 2122 Buße entrichtet werden. In 
der Zeit vom 1. Januar 1893, d. h. ſeit dem Jukraft— 
treten des Patenttaxengeſetzes, ſind im ganzen Fr. 4,988,780 
eingegangen. Unter den Handelsartikeln ſind die Nahrungs— 
und Genußmittel mit 9662 ſchweizeriſchen Reiſenden (Wein 
3662), dann die Textilwaren mit 4857 am ſtärkſten ver— 
treten. Am meiſten Reijende hat Baſel, dann folgen Zürich, 
Senf, Bern und St. Gallen. Welche ungeheure Belaſtung 
des Volkseinkommens bildet dieſe außer jedem Verhältnis 
zur Bevölkerung ſtehende Zahl der Reiſenden! 


Zur Vermeidung von Kolliſionen zwiſchen zwei an dem: 
ſelben Orte neben einander arbeitenden Konſumvereinen 
empfiehlt ein engliſcher Genoſſenſchafter die Wahl von Ver— 
tretern der konkurrierenden Vereine, welche unter ſorgfältiger 
Rückſichtnahme auf die örtlichen Verhältniſſe die Grenz— 
marken zu beſtimmen hätten, die von jeder Genoſſenſchaft 
einzuhalten wären. 
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Reform des genoſſenſchaftlichen Wahlſyſtems. Um den 
Mitgliedern einer Genoſſenſchaft Gelegenheit zu geben, ſich 
über die jeweiligen Kandidaten für genoſſenſchaftliche Ver— 
waltungsämter zu orientieren, regte ein gelegentlicher Mit- 
arbeiter der „Co-operative News“ an, man möge etwa 
14 Tage vor der Generalverſammlung den Mitgliedern durch 
Vermittlung der Verkaufsſtellen mit den Namen der Kan⸗ 
didaten verſehene Wahlzettel unterbreiten, die in Geſtalt 
eines definitiven Votums drei Tage vor der Generalver— 
ſammlung wieder an derſelben Stelle abzugeben wären. 
Die Vorteile dieſes Syſtems liegen auf der Hand. Sie 
ſichern in erſter Linie tatſächlich eine ſorgfältigere Auswahl 
der kandidierenden Perſönlichkeiten und geben ſodann auch 
denjenigen Mitgliedern, welche durch irgendwelche Umſtände 
verhindert ſind, an der Generalverſammlung teilzunehmen, 
Gelegenheit, ihre Stimme in die Wagſchale zu werfen. 
Einzelne engliſche Genoſſenſchaften haben auch ſchon be— 
gönnen, ihr Wahlſyſtem wenigſtens in dieſer Richtung zu 
reformieren, doch beſteht anſcheinend wenig Neigung dafür, 
den Wahlakt ſozuſagen in die Wohnungen der Mitglieder 
zu verlegen. Eine Kommiſſion der „Clayton le-Moors Society “ 
(Lancashire) empfiehlt die Anbringung von Wahlzettel- 
Käſten in den Zentralſtellen und Ablagen des Vereins. 

Das Abzahlungs⸗Syſtem, d. h. die ratenweiſe Zahlung 
von entnommenen Waren (instalment-system) ſcheint in 
einzelnen engliſchen Konſumvereinen Platz zu greifen. Es 
bedeutet dies einen äußerſt verwerflichen und gefährlichen 
Abfall von den elementarſten genoſſenſchaftlichen Prinzipien, 
gegen den in den Organen der Bewegung mit Recht ener— 
giſch Proteſt erhoben wird. Man hilft damit keineswegs 
den ärmeren Mitgliedern, wie hie und da geltend gemacht 
wird, um der Sache ein ideales Mäntelchen umzuhängen, 
ſondern man verleitet ſie im Gegenteil dazu, über ihre 
Verhältniſſe zu leben, ſtürzt ſie in Schulden hinein und 
bringt ihren Haushalt in troſtloſe Verwirrung. Für die 
Verwaltungen, welche dieſes demoraliſierende Syſtem prak— 
tizieren, handelt es ſich natürlich nur darum, große Umſätze 
zu erzielen, um der Dividendenjägerei zu imponieren, kurz, 
es iſt ein Stück geſchäftsmäßiger Entartung der 
genoſſenſchaftlichen Praxis, welche über Scheinerfolge hin— 
weg in jede Art von Korruption hineinführt und die 
Wohltaten des Genoſſenſchaftsweſens in Plagen verwandelt. 


e ß ernennen 


| % Aus unferer Bewegung. . 


Aigle. Nach der uns vorliegenden Bilanz vom 31. 
Dezember 1907 erzielte unſer dortiger Verbandsverein 
„Société coop6rative de Consommation La Ruche“ in 
der 2. halbjährlichen Betriebsperiode bei einem Brutto- 
ertrag von Fr. 4401 einen Ueberſchuß von Fr. 1356, 
wovon 7% auf Fr. 16,425 Bezüge Fr. 1149. 75 
rückvergütet werden, während der Reſt mit Fr. 206.77 
auf neue Rechnung vorgetragen wurde. Die Unkoſten be— 
trugen einſchließlich der Zinſen und Abſchreibungen Fr. 
3045.38. Die Hauptpoſten der Bilanz weiſen folgende 
Beſtände auf: Kaſſenbeſtand Fr. 680. 27, Warenbeſtand 
Fr. 4700, Mobiliar Fr. 1032, Garantiefonds Fr. 403. 30, 
Reſervefonds Fr. 230, Spareinlagen Fr. 3347.70. Der Verein 
hat alle ſeine Mitglieder auf „La Cooperation“ abonniert. 

Frauenfeld. Wie wir einer Mitteilung im „Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblatt“ entnehmen, hat unſer dortiger Ver⸗ 
bandsverein im erſten Semeſter des neuen Geſchäftsjahres 
wieder ſchöne Fortſchritte erzielt. Es wurden in dieſem 
Zeitraum für Fr. 362,005.95 Waren vermittelt gegen- 
über Fr. 304,983. 52 im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Es iſt ſomit eine Vermehrung um Fr. 57,020. 43 oder 
18% zu verzeichnen, ein namentlich in Anbetracht der 
örtlichen Verhältniſſe ſehr erfreuliches Reſultat. 

Der Brotumſatziſt im gleichen Zeitraum von 148,661 
kg auf 194,960 kg geſtiegen, alſo um 46,299 kg oder 31,1 %. 


Koblenz. (Korr). Sonntag den 2. Februar hielt unſere 
Genoſſenſchaft ihre ordentliche Generalverſammlung ab. Von 
49 Mitgliedern waren 34 anweſend. Als wichtigſtes Er— 
eignis des verfloſſenen Jahres darf die Erwerbung 
eines eigenen Heimes, welches die Genoſſenſchaft um 
den Preis von Fr. 8250 gekauft hat, angeſehen werden. 
Die Jahresrechnung wurde von der Rechnungskommiſſion 
als richtig befunden und von den Mitgliedern einſtimmig 
genehmigt. Der Nettoüberſchuß, der nach Abzug der Un— 
koſten Fr. 2230.91 betrug, wurde auf Antrag des Vor— 
ſtandes und der Rechnungskommiſſion folgendermaßen 
verwendet: Abzahlung an die Liegenſchaft Fr. 400; Ein- 
lage in den Reſervefonds Fr. 600; Rückvergütung an die 
Mitglieder (6% ihrer Warenbezüge) Fr. 643. 80; Ge— 
ſchenke an Nichtmitglieder in Waren) Fr. 40; Entſchädigung 
an die Verwaltung Fr. 370; Gratifikation an die Ver- 
käuferin Fr. 20; Abſchreibung an Mobilien Fr. 63. 97; 
Einlage in den Baufonds Fr. 93. 14. 

Bei dem Traktandum „Verſchiedene Wünſche und An— 
träge“ kam auch wieder der Sonntagsladenſchluß zur Sprache; 
ein dahin gehender Antrag wurde leider mit großer Mehr— 
heit verworfen. 

In den Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: 
Als Präſident: Schweri Joſ., Weibel; Vizepräſident und 
Kaſſier: Frey-Herzog, J. J., Lehrer; Buchhalter: Schweri, 
Joh., Gemeindeſchreiber; Aktuar: Schweri, Gottl., Förſter, 
und als Beiſitzer der als Aktuar zurückgetretene Stein— 
hauſer, J., Schmied. 

Kreuzlingen (Korr.) Die Samstag den 1. Februar 
abgehaltene 10. Generalverſammlung unſerer Genoſſen— 
ſchaft erfreute ſich eines ungewöhnlich ſtarken Beſuches, 
ein Zeichen des Intereſſes unſerer Mitglieder für das Ge— 
noſſenſchaftsweſen. 

Mit einem kurzen Rückblick auf die nunmehr zehn— 
jährige Vereinsbewegung, reich an Kämpfen und Schwierig— 
keiten, eröffnete der Präſident Karl Haug die Verſamm— 
lung, indem er auch der Gründer des Vereins gedachte, 
von denen auch heute noch einige der Genoſſenſchaft in 
uneigennütziger Weiſe treu zur Seite ſtehen. 

Jahresbericht und Jahresrechnung wurden anſtandslos 
genehmigt. Aus erſterem geht hervor, daß der Verein auf 
ein beſonders arbeitsreiches Jahr zurückblicken kann. In— 
folge der in den letzten Jahren ziemlich raſchen Entwicklung 
unſeres Vereins hatte ſich das Bedürfnis geltend gemacht, 


aus unſerem etwas engen Lokal herauszukommen, was 


allerdings unter den beſtehenden Verhältniſſen keine kleine 
Aufgabe war. 

Unerwartet raſch bot ſich dann Gelegenheit, eine in 
ſchönſter Lage der Ortſchaft gelegene Liegenſchaft anzu— 
kaufen, auf welcher ein Neubau erſtellt wurde. Das 
mit zweckmäßig eingerichteten Räumlichkeiten ausgeſtattete 
und ſeit Mitte Januar bezogene Gebäude präſentiert ſich 
als eine Zierde der Gemeinde, und wenn ſich der Verein 
damit auch eine ſchwere Bürde aufgeladen hat, ſo haben 
wir doch die Zuverſicht, daß unſere Sache dadurch an 
Bedeutung gewonnen hat und wir neuen Zuwachs erhalten 
werden. Unſeren Mitgliedern aber wird es ein Anſporn 
ſein zu fernerem treuem Zuſammenhalten. Als weiteren 
Fortſchritt können wir die Errichtung einer Filiale im 
Grenzbezirk bezeichnen, welche am 15. Juni 1907 eröffnet 
worden iſt. Wenn auch die bisherigen Reſultate hinter 
den gehegten Erwartungen zurückgeblieben ſind, ſo iſt doch die 
erfreuliche Tatſache zu konſtatieren, daß ſich auch dort der 
Verkehr in ſteigender Entwicklung befindet. 

Das Ergebnis der Jahresrechnung kann ebenfalls als 
erfreulich bezeichnet werden. Der Markenumſatz ſtieg von 
Fr. 71,208 im Jahr 1906 auf Fr. 91,651, der Waren- 
umſatz von Fr. 48,248 auf Fr. 71,541, wovon Fr. 11,000 
auf den Verkehr mit Nichtmitgliedern entfallen, was einem 
Mehrumſatz von 29 reſp. 48% gleichkommt. Die Mit- 
gliederzahl ſtieg von 148 auf 213 oder um 44%. Der 
Durchſchnittsumſatz pro Mitglied betrug Fr. 313. 


Der Betriebsüberſchuß wurde auf Antrag des Vor— 
ſtandes folgendermaßen verwendet: Fr. 1779 200% in 
den Reſervefonds, Fr. 4788. 72 - 8% Rückvergütung an 
die Mitglieder für bezogene Ladenwaren, Fr. 1482. 924% 
auf den Bezug von Brot und Fleiſch, der Reſt ſoll nach 
Abzug der Verwaltungskoſten auf neue Rechnung vor— 
getragen werden. 

Mit dem Verband ſchweiz. Konſumvereine ſtand der 
Verein in regem Verkehr und bezog von demſelben im 
abgelaufenen Jahre für Fr. 33,196 Waren oder 54% des 
Geſamtwarenbezugs. 

Die Wahlen fielen, ſoweit keine Demiſſionen vorlagen, 
in beſtätigendem Sinne aus. An Stelle der eine Wieder— 
wahl ablehnenden Herren J. Lymann und A. Zingg, Lehrer, 
wurde als Mitglied der Betriebskommiſſion gewählt Herr 
Karl Schroff, Maler, und für A. Zingg in die Aufſichts— 
kommiſſion Herr Hrch. König, Zollaufſeher. Die vom 
Vorſtand beantragte Einführung einer Sparkaſſe fand all— 
gemein Anklang, und es wurde beſchloſſen, dieſelbe mit 
1. April in Kraft treten zu laſſen. 

Ferner wird beſchloſſen, den Namen „Allg. Konſum— 
verein in Egelshofen-Kreuzlingen“ in „Allg. Konſumverein 
in Kreuzlingen“ abzuändern. 

Ein Wunſch aus der Mitte der Verſammlung, die 
Errichtung einer eigenen Bäckerei ins Auge zu faſſen, 
konnte aus begreiflichen Gründen vorläufig keine Berück— 
ſichtigung finden. 

Offenbar aber hat die diesjährige Generalverſammlung 
gezeigt, daß es bei uns auch in Zukunft vorwärts gehen ſoll. 

Siebnen. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
über die den Zeitraum vom 2. März bis 7. September 
1907 umfaſſende 75. Betriebsperiode, deren Ergebniſſe 
ſich annähernd im gleichen Rahmen wie in dem vorher— 
gehenden Halbjahre bewegen. Der Umſatz betrug Fr. 
73,810.60, der Durchſchnittsbezug der Mitglieder Fr. 396, 
während im Volljahrsbetriebe auf das einzelne Mitglied 
Fr. 796.07 entfallen. Der Bruttoertrag ſtellt ſich auf 
Fr. 10,162. 43, die Summe der Unkoſten auf Fr. 4/73. 23, 
wonach ſich ein reiner Ueberſchuß von Fr. 5389. 20 ergibt. 
Die Hauptpoſten der Bilanz präſentieren ſich wie folgt: 
Liegenſchaftskonto Fr. 11,000, Bankguthaben Fr. 5100, 
Mobiliar Fr. 216, Warenbeſtand Fr. 26,099. 67, Kaſſen— 
beſtand Fr. 269. 61, Reſervefonds Fr. 5142.68, Betriebs— 
fonds Fr. 31,067. 60, 2 Kreditoren Fr. 10,350. Zu der 
Bilanz iſt zu bemerken, daß die Liegenſchaft des Vereins 
einen realen Wert von über Fr. 20,000 beſitzt, wie auch 
das Mobiliar im Laufe der Jahre bedeutende Abſchrei— 
bungen erfahren hat. Ueberhaupt iſt die Genoſſenſchaft 
ſehr gut ſituiert, und fie könnte ſich daher ſchon erlauben, 
ihre Rechnungsberichte drucken zu laſſen und an die Mit- 
glieder zu verteilen. Das würde jedenfalls mehr Nutzen 
einbringen, als es Koſten verurſacht. Der Verein zählt 
zur Zeit 128 Mitglieder. 

St. Croix. Unſer dortiger Verbandsverein „Société 
cooperative de consommation L' Avenir“ erſtattet Bericht 
über die am 31. Dezember 1907 abgeſchloſſene 32. Betriebs— 
periode, die einen der günſtigſten Abſchlüſſe aufweiſt, welche 
der Verein ſeit ſeinem Beſtehen zu verzeichnen hatte. Der 
Umſatz erreichte die Höhe von Fr. 88,534 und weiſt 
gegenüber der korreſpondierenden Periode des Vorjahrs 
ein Mehr von Fr. 11,167 auf. Die Mitgliederzahl ver— 
mehrte ſich um 26 und ſtieg damit auf 589; der Zuwachs 
iſt in erſter Linie der „Brotfrage“ zu verdanken. Es 
wurden 76,769 Kilo Brot verkauft, 14,322 Kilo mehr als 
in der gleichen Periode des Vorjahrs. Der durchſchnitt— 
liche halbjährliche Mitgliedsbezug ſtellt ſich auf Fr. 153. 70. 
Vermehrt hat ſich hauptſächlich der Umſatz in Schmalz, 
Kerzen, Seife, Kakao und Schokolade, Roſinen, Konſerven 
u. ſ. w. Der Ueberſchuß beträgt Fr. 15,644.21, wovon 
16 % — Fr. 13,279. 50 auf die Bezüge der Mitglieder 
rückvergütet werden, während 6% — Fr. 47. 50 auf die 


Charcuterie entfallen, Fr. 782. 20 dem Reſervefonds zu— 


57 


gewieſen, Fr. 500 vom Mobiliar abgeſchrieben und Fr. 
1035.01 auf neue Rechnung vorgetragen werden. Nach 
Beſchluß der Verwaltung ſoll der Rückvergütungsſatz nicht 
mehr erhöht und der Preiszuſchlag auf die notwendigſten 
Lebeusbedürfniſſe möglichſt niedrig gehalten werden. Die 
Bilanz des Berichtsjahres präſentiert ſich in den Haupt- 
poſten wie folgt: Kaſſenbeſtand Fr. 9693.03, Waren- 
beſtand Fr. 37,650. 80, Immobilien Fr. 25,654.65, Mo⸗ 
biliar 5075. 80, Debitoren Fr. 4885.98, Aktienkapital 
einſchließlich der Zinſen Fr. 9243. 25, Obligationen Fr. 
16,337. 60, Hypotheken-Anleihe Fr. 15,000, Reſervefonds 
Fr. 12,886. 70, noch zu bezahlende Warenrechnungen 
Fr. 9936. 75. Der Verein unterhält zur Zeit ein Perſonal 
von 9 Angeſtellten. Mit dem Verbande ſteht er in regem 
Verkehr und der in aller Kürze vorzüglich abgefaßte 
Bericht drückt ſich über dieſe Beziehungen in ſehr befriedi— 
gender Weiſe aus. 

Stans. Der vorliegende 3. Jahresbericht unſeres 
dortigen Verbandsvereins verbreitet ſich über die Betriebs— 
ergebniſſe des am 31. Dezember 1907 abgeſchloſſenen 
Geſchäftsjahrs. Einen beachtenswerten Fortſchritt weiſt 
die Mitgliederbewegung auf, indem ſich die Zahl der 
Genoſſenſchafter von 95 auf 142 erhöhte. Der Umſatz betrug 
Fr. 36,751. 45, während ſich der durchſchnittliche Bezug 
nach Angabe des Berichts auf Fr. 245, nach unſerer 
Berechnungsmethode, die ſich auf die Mitglieder beſchränkt, 
dagegen auf Fr. 311. 45 ſtellt. Der Verein erzielte einen 
Betriebsüberſchuß von Fr. 3697.59, wovon 8% auf Fr. 
24.563. 34 Mitgliederbezüge — Fr. 1965. 06 rückvergütet, 
Fr. 55 an Mobilien abgeſchrieben, Fr. 700 dem Reſerve— 
fonds, Fr. 250 dem Baufonds zugewieſen und Fr. 727.53 
der Generalverſammlung zur Verfügung gehalten werden. 
Der Vorſtand wird beantragen, einen Teil des letzteren 
Betrages, Fr. 200, zur Finanzierung einer Hilfskaſſe zu 
verwenden. Aus der Bilanz heben wir hervor: Waren— 
beſtand Fr. 8540. 40, Kaſſenbeſtand Fr. 546. 44, Wert- 
titel und Vorzahlungen beim Verbande Fr. 200 ＋ 274. 20 

Fr. 474. 20, Anteilſcheine (89 à Fr. 10) Fr. 890, 
Fakturen-Außenſtände Fr. 1899. 85, Reſervefonds Fr. 42, 
Darlehen Fr. 3000. Wie aus der Ueberſchußverteilung 
erſichtlich, iſt die Verwaltung in anerkennenswerter Weiſe 
auf die Stärkung der Genoſſenſchaftsfonds bedacht. Der 
Bericht iſt genau, einläßlich und anregend abgefaßt. 

Winterthur. Der Konſumverein in Winterthur hat 
Fiſch-Kochkurſe eingerichtet in Verbindung mit dem 
dortigen Frauenbund. Wir leſen hierüber im „Anzeiger“ 
unſeres Verbandsvereins: 

„Schon in den erſten Tagen gingen über hundert 
Anmeldungen ein, auch das zweite Hundert war bald voll 
und z. Z. liegen 342 Anmeldungen vor. Es war ur— 
ſprünglich vorgeſehen, daß jede Teilnehmerin zwei bis drei 
Abende mitzumachen habe. Die große Zahl von An— 
meldungen zwang zu einer Aenderung des Programmes, 
um möglichſt alle berückſichtigen zu können. Die Sache 
iſt nun jo arrangiert, daß an jedem Kochabend die wich— 
tigeren Kochmethoden, Kochen, Dämpfen, Braten praktiſch 
durchgenommen werden, die Behandlung der verſchiedenen 
Fiſcharten gezeigt und die nötigen theoretiſchen Anleitungen 
gegeben werden, ſo daß ein einziger Abend, der dafür etwas 
länger ausgedehnt wird (von 6 bis ca. 9 Uhr), genügen 
kann. Dem freundlichen Entgegenkommen des Frauen- 
bundes verdanken wir es ferner, daß ſtatt dem vorgeſehenen 
einen nun zwei Abende per Woche für dieſen Zweck ein— 
geräumt werden und daß am Donnerstag gleichzeitig zwei 
Kurſe nebeneinander abgehalten werden können. Auf dieſe 
Weiſe können jede Woche 35 bis 37 Angemeldete an die 
Reihe kommen. Trotz dieſen günſtigen Anordnungen muß 
mancher Wißbegierigen Geduld auf eine harte Probe ge— 
ſtellt werden, dauert es doch 10 Wochen, bis die letzten 
an die Reihe kommen. 

Sind dieſe Kurſe mehr für Frauen und Töchter, die 
bereits in der Praxis ſtehen, berechnet, ſo hat anderſeits 
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der Frauenbund, das Bedürfnis anerkennend, die Zube— 
reitung der Meerfiſche in das Programm der Haus— 
haltungsſchule aufgenommen. Ebenſo wird dieſe Spe— 
zialität auch im hauswirtſchaftlichen Unterricht 
für die Mädchen der oberſten Klaſſen der Volksſchule und 
an der Fortbildungsſchule für Frauen und 
Töchter eingefügt, worauf wir Eltern und angehende 
Hauswirtſchafterinnen aufmerkſam machen möchten.“ 

Dieſes Vorgehen verdiente auch anderwärts nachge— 
ahmt zu werden, und die Konſumvereine täten gut, die 
Initiative dazu an die Hand zu nehmen. 


Aus den Perfonalve 
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Verein ſchweiz. Konſumverwalter. (F.-Korr.) Am letzten 
Sonntag tagte in Solothurn der Vorſtand des Vereins 
ſchweiz. Konſumverwalter. An Hand des neueſten 
Statutenentwurfſes der Penſionskaſſe wurde über den gegen— 
wärtigen Stand der Angelegenheit und die Stellung ein— 
zelner Vereine zu derſelben beſprochen, und es ſollen einer 
einzuberufenden Vereinsverſammlung bezügliche Vorſchläge 
unterbreitet werden, nachdem die Kommiſſion das Statut 
bereinigt hat. 

Die Erfahrung, daß es vielen neugegründeten Genoſſen— 
ſchaften, und auch ältern, am nötigen Holz ſehlt für eine 
geordnete und erſprießliche Leitung der Geſchäfte, wodurch 
oft der ganzen Bewegung Schaden erwächſt, veranlaßte 
zur Prüfung der Frage, ob es nicht möglich wäre, eine 
zentrale Stelle zu ſchaffen, welche in ſolchen Fällen mit 
Rat und Tat einzugreifen hätte. 

Um ein regeres Vereinsleben unter den im ganzen 
Lande herum zerſtreuten Mitgliedern zu ermöglichen, iſt 
die Schaffung eines Organs erwogen worden, und es 
ſollen dem Verein bezügliche Vorſchläge unterbreitet werden. 

Auch die Frage unſerer Stellungnahme gegenüber 
den immer mehr überhandnehmenden Detailpreisvor— 
ſchriften der Fabrikanten wurde einläßlich diskutiert, 
und es werden der Vereinsverſammlung Auträge geſtellt 
werden. 

Nach Erledigung einiger interner Vereins- und Ver— 
bandsangelegenheiten wurde beſchloſſen, in der zweiten 
Hälfte des Monats März eine Vereinsverſammlung nach 
Luzern einzuberufen. 

Ueber einzelne Verhandlungsgegenſtände wird vor 
dieſer Verſammlung im „Schweiz. Konſum-Verein“ noch 
einläßlicher berichtet werden. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 


Bezirkskonſumvereine. Nach dem Vorbilde 
des Konſumvereins für Bremerhaven hat ſich, wie wir 
dem „Konſumgen. Volksblatt“ entnehmen, nun auch der 
„Allgemeine Konſumverein Dortmund unter der Firma 
„Konſum- und Sparverein Dortmund-Hamm, E. Gm. b. H.“ 
zu einem Bezirkskonſumverein erweitert. Das neue Statut 
ſieht in der Zweckbeſtimmung nicht nur den Einkauf von 
Lebens- und Wirtſchaftsbedürfniſſen im großen und Ab— 
gabe an die Mitglieder im kleinen, ſondern auch die Be— 
arbeitung und Herſtellung von Lebens- und Wirtſchafts— 
bedürfniſſen im eigenen Betriebe ſowie die Erſtellung von 
Wohnungen vor. Wie in Bremerhaven, finden wir auch 
hier zwiſchen Auſſichtsrat und Generalverſammlung ein 
weiteres, geſetzlich nicht vorgeſehenes Organ, den „Ge— 
noſſenſchaftsrat“, eingeſchoben, der als Weiterbildung 
des früheren Mitgliederausſchuſſes erſcheint und in den 
jede Verkaufsſtelle drei Vertreter entſendet, jo daß auch 
die entfernter wohnenden Mitglieder ſtets in den General— 


verſammlungen vertreten ſein werden. Der Sitz der Ge— 
noſſenſchaft bleibt Dortmund. Auch in Heidelberg und 
Umgebung ſind Beſtrebungen zur Errichtung eines Bezirks— 
konſumvereins hervorgetreten. 

— Eine Liliput-Genoſſenſchaft im Thüringer 
Walde iſt nach dem „Konſumgen. Volksblatt“ der Kon— 
ſumverein in Jagdshof, der, 1890 gegründet, nun bereits 
im 18. Betriebsjahre ſteht, es aber noch nicht über 39 
Mitglieder hinausgebracht hat. Der Verein hatte im letzten 
Jahr einen Geſamtumſatz von Mk. 18,867, ſo daß auf das 
einzelne Mitglied ein Durchſchnittsbezug von Mk. 483. 76 
entfällt, womit er ſich allerdings ſehen laſſen kann, da er 
den Durchſchnittsbezug der im Zeutralverband vereinigten 
Konſumvereine (Mk. 263. 18) weit überragt. Auch ſonſt 
ſoll der „Kleine“ durchaus geſund ſein und es in dieſer Be— 
ziehung mit mehreren Großen aufnehmen können. Seine 
Kleinheit iſt lediglich der ſchwachen Ortsbevölkerung zuzu— 
ſchreiben, wie es überhaupt in dem Thüringer Wald nicht 
weniger als 14 Vereine gibt, die unter hundert und im 
Durchſchnitt nur 78 Mitglieder zählen. Es gibt dort auch 
einen Konſumverein, deſſen 215 Mitglieder ſich auf neun 
Ortſchaften verteilen und der ſomit in ſeiner Art als ein Vor— 
läufer der ſich jetzt hier und da bildenden großen Bezirks— 
konſumvereine angeſehen werden kann. 

— Differenzen zwiſchen der Verwaltung 
und den Lagerhaltern des Nürnberger Kon— 
ſum vereins. Die Lagerhalter des Konſumvereins in 
Nürnberg forderten eine Erhöhung der Mankovergütung 
von % auf 1%. Da die Verwaltung nicht geneigt 
war, darauf einzugehen, kam es zur Einſetzung eines 
Schiedsgerichts, das aus 5 Perſonen zuſammengeſetzt war, 
während die beiden Parteien noch je einen Vertreter ge— 
ſtellt hatten. Als Vorſitzender des Schiedsgerichts, bei 
dem nach der ganzen Art der Zuſammenſetzung die Ent— 
ſcheidung lag, fungierte ein Gewerkſchaftsſekretär. Zum 
Beweiſe, daß ſelbſt eine Mankovergütung von 1% bei 
einer Reihe von Waren bei weitem nicht ausreichend ſei, 
wurde den Mitgliedern des Schiedsgerichts eine Auf— 
ſtellung überreicht, durch die dem Vorſitzenden als 
einem Nicht-Fachmann gegenüber der Nachweis geliefert 
werden ſollte, daß die Forderung von 1% eine Notwen— 
digkeit ſei. Danach ergab ſich aus dem ungefähren Jahres— 
umſatz von 15 Artikeln zuzüglich von / / Kaſſenmanko 
ein Geſamtverluſt von Mk. 1158. Wie der Vertreter der 
Genoſſenſchaft nachwies, war dieſe Aufſtellung aber 
eine ganz willkürliche, während andererſeits von dem Vor— 
ſtand feſtgeſtellt war, daß nahezu 50% aller Waren— 
lieferungen aus dem Zentrallager aus Zählwaren beſtehen 
und die Waren dem Lagerhalter nach Nettogewicht, 
unter Gutſchreibung etwaiger Taradifferenzen belaſtet 
werden. Gegen dieſe Feſtſtellung erhob ſich von keiner 
Seite ein Einwand, dagegen ergriff der ſeitens der Lager— 
halter ernannte Beiſitzer das Wort, um geltend zu machen, 
daß der Forderung der Lagerhalter nach ſekommen werden 
müſſe, weil von den Nachbarvereinen allgemein 1% ge- 
währt würde und infolge der mangelhaften Be— 
willigung der Lagerhalterforderung hinſicht— 
lich des Gehaltes eine höhere Mankovergütung 
erſtrebt werden müſſe. Der Beiſitzer W. Schmidt, 
ehemaliger Geſchäftsführer des Elberfelder Konſumvereins, 
wies auf die Unvorſichtigkeit hin, mit ſolchen Argumenten 
eine höhere Mankovergütung zu begründen und erklärte, 
daß in einer Verkaufsſtelle, wo es ordnungsgemäß zugehe 
und wo die ähnlichen Waren und Warenquanten wie in 
Nürnberg geführt werden, der Lagerhalter bei ¼ % 
Mankovergütung nicht nur Ueberſchuß machen könne, 
ſondern Ueberſchuß machen müſſe. Der Schiedsſpruch 


entſchied ſich mit 3 gegen 2 Stimmen für die Forderung der 
Lagerhalter. Es wurde am 1. Dezember 1907 gefällt; am 
29. Dezember haben ſodann die Inventuren in den Ver— 
kaufslokalen des Konſumvereins für Nürnberg und Um— 
gebung jtattgefunden und es ergab ſich dabei, wie W. 


Schmidt in einem eingehenden Artikel der „Konſum— 
genoſſenſchaftlichen Rundſchau“ bemerkt, das überraſchende 
Reſultat, daß wenn die Nürnberger Lagerhalter für ihren 
Geſamtumſatz im letzten Halbjahr gar keine Mankover— 
gütung zugebilligt bekämen, ſie immer noch einen Ueber— 
ſchuß von rund Mk. 636 zu verzeichnen hätten, während 
ſie jetzt dem Schiedsgerichtsſpruche gemäß auf den halb— 
jährlichen Umſatz noch obendrein Mk. 5001 erhalten. Es 
handelte ſich in Wirklichkeit alſo für die Lagerhalter um 
die Durchſetzung einer Gehaltserhöhung in der Form er— 
höhter Mankovergütung, und das Schiedsgericht, in dem 
ein nichtſachkundiger Gewerkſchaftsſekretär als Vorſitzender 
den Ausſchlag gab, entſchied ſich für dieſe Praxis. Eine 
derartige ſchiedsgerichtliche Zuſammenſetzung läßt ſich wohl 
nur aus Rückſichten auf gewerkſchaftliche oder partei— 
politiſche Einflüſſe erklären, Schmidt dagegen meint, daß 
ſo etwas nur einem jungen, wenige Jahre alten, nie aber 
einem Verein mit alter Praxis paſſieren könne. 

— Aus den Dresdner Konſumvereinen. Nach 
einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung, welche Lagerhalter 
Braune in einem Vortrag über die Jahresberichte der 
Dresdner Konſumvereine pro 1907 gab, ſchwankten die 
Durchſchnittsumſätze der einzelnen Mitglieder dieſer Ver— 
eine zwiſchen Mk. 280 —333. In teilweiſe ſehr erheblichem 
Maße wurden die Reſerven der Vereine bedacht. So haben 
dem Reſervefonds zugeführt: der „Vorwärts“ in Dresden 
Mk. 112,416 (— per Mitglied Mk. 4), der Konſumverein 
Löbtau ME. 10,000 ( Mk. 1. 70), Pieſchen Mk. 11,763 
(= Mk. 2. 18), Strieſen Mk. 2487 ( Mk. 0.50), 
Niederſedlitz pro Mitglied Mk. 0. 70, Kötſchenbroda 
Mk. 3. 80 und der Konſumverein Pulsnitz Mk. 3. 40. 

An den Reſerven ſind die Mitglieder beteiligt 
im Konſumverein „Vorwärts“ mit 19, in Löbtau mit 
10, in Pieſchen mit 3, in Strieſen mit 9, in Niederſedlitz 
mit 15, in Kötſchenbroda mit 22 und in Pulsnitz mit je 
8 Mark. Der feſte Vermögensbeſtand der Vereine, ein— 
ſchließlich des Werts der eigenen Grundſtücke, iſt in dieſen 
Zahlen nicht inbegriffen. Das Ausbreitungsgebiet der zu 
Großdresden rangierenden Vereine greift hier und da in— 
einander über, indem beſonders der „Vorwärts“ ſein 
Wirkungsfeld immer mehr nach dem Umkreis hin erweitert 
und jo in Kolliſion mit der Intereſſenſphäre der Vorſtadt— 
vereine gerät, weshalb Fuſionstendenzen ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit geltend machen, die indes ſtarken Hemmniſſen 
begegnen. In Betracht kommen hierbei in erſter Linie die 
Vereine Löbtau, Pieſchen und Strieſen, die zuſammen an— 
nähernd 20,000 Mitglieder zählen und, mit dem „Vorwärts“ 
vereinigt, eine Organiſation von etwa 44,000 Mitgliedern 
repräſentieren würden. 


England und Schottland. 

Vereins-Fuſionen in der nordweſtlichen 
Sektion des engliſchen Genoſſenſchaftsver— 
bandes. Eine jüngſt in Roſſendale abgehaltene Be— 
zirks⸗Konferenz der nordweſtlichen Sektion befaßte ſich mit 
der Frage der Vereinigung einer Anzahl kleinerer Vereine 
des Roſſendaler Kreiſes. Der Referent F. Shepherd em- 
pfahl die Zuſammenſchweißung der in dem Bezirk beſtehen⸗ 
den 15 Vereine zu etwa 5 größeren Organiſationen durch 
Ausgleichung des Geſchäftsanteils, des Rückvergütungs— 
ſatzes und freie Uebertrittsbewegung der Mitglieder (ge— 
noſſenſchaftliche Freizügigkeit). Der Rückvergütungsſatz joll in 
der Richtung einer rationellen Ermäßigung vereinheitlicht 
und als Gegenmittel gegen die Dividendenſucht das genofjen- 
ſchaftliche Erziehungsweſen energiſch und ſyſtematiſch ge⸗ 
fördert werden. Vor allem ſoll auf eine umfaſſende Ver— 
breitung der genoſſenſchaftlichen Blätter und Zeitſchriften 
hingearbeitet werden, weil mehr denn je unerläßlich 
ſei, daß die Mitglieder aus ihrer Apathie 


herausgeriſſen und mit den idealen Prinzipien 
der Bewegung bekannt gemacht würden. 


Die 
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Vereinsverwaltungen müßten die Führer der 
Mitglieder ſein, und nicht umgekehrt. Schließlich 
wurde auch angeregt, Vereine, welche nicht dem Verbande 
angehörten, zum Eintritt in denſelben zu veranlaſſen. 

— Die Schwierigkeiten der genoſſenſchaft— 
lichen Produktion behandelte J. Pogſon auf der 
letzten Quartalkonferenz des Huddersfielder Bezirkes. Er 
bezeichnete als die hauptſächlichſten Hemmniſſe der Aus— 
dehnung des genoſſenſchaftlichen Marktes die unredliche 
Konkurrenz, örtliche Liebhabereien, unwiſſende und gedan— 
kenloſe Illoyalität der einzelnen Vereinsverwaltungen in 
Verbindung mit ihrer Unkenntnis der Größe, des Umfangs 
und der Grundſätze kooperativer Produktion. Die Pflege 
des Genoſſenſchaftsideals ſei das einzige Mittel, um dieſe 
Hemmniſſe allmählich zu beſeitigen. 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
5. Februar beſchloſſen, als Mitglied in den Verband auf— 
zunehmen: 
Société cooperative de consommation de Morges 
(Kt. Waadt), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 17. November 1907, 274 
Mitglieder, eingetragen im Handelsregiſter am 3. Februar 
1908, zugeteilt dem Kreiſe X (Vorort Genf). 
* * 


* 
Der Umſatz der Zentralſtelle betrug: 
im Monat Januar 1908 Fr. 1,152,141.85 
n „ " 1907 „ 992,389.40 
Mehrumſatz im Januar 1908 Fr. 189,752.45 
oder 19,71 Prozent. 
* * 


* 

Monatsumſätze der Zentralſtelle. Unſere Leſer 
finden auf der Umſchlagſeite der heutigen Nummer eine 
graphiſche Darſtellung der Monatsumſätze der Zentralſtelle 
des Verbands ſeit ihrer Gründung im Jahr 1902. Es 
geht daraus hervor, wie ſich der Umſatz zuerſt nur zögernd, 
dann in immer ſtärkerem Maße zu heben begann, um im 
vergangenen Jahre 1907 in ſteil aufſtrebenden Linien zu 
den Millionen-Monatsumſätzen anzuſteigen, die nun wohl 
jo lange die Regel bleiben, bis fie von den Zweimil— 
lionen-Umſätzen abgelöſt werden. Intereſſant iſt die Tat- 
ſache, daß ſich die Umſatzlinien ſeit 1902 nur ein einziges 
Mal ſchnitten, d. h. daß es nur ein Mal vorkam, daß der 
Umſatz eines Monats hinter dem Umſatz des gleichen 
Monats im Vorjahr zurückblieb. Dieſer Fall ereignete 
ſich im September 1899, doch war der Rückſchlag ganz 
unbedeutend. Sonſt überſtieg ſeit 15 Jahren der Umſatz 
jedes Monats den des Vorjahrs, und zwar vergrößerte 
ſich die Diſtanz von je zwei zu zwei Jahren in immer 
ſtärkerem Maße, wie auch die Diſtanz zwiſchen den Monats- 
durchſchnitten, die auf unſerer Darſtellung durch eine punk— 
tierte Linie gekennzeichnet find. 

Wir hoffen, daß dieſe geſunde fortſchreitende Entwick— 
lung auch in Zukunft anhalten werde. 
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der 1907 in der Schweiz aufgelölten Genollenſchaften. 


Cooperative de Union syndicale ouvriere de Nyon 
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Sozialiſtiſche Genoſſenſchaft Vorwärts 
Waſſerverſorgungsgeſellſchaft von Oegensbühl-Thalwil 
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gemeinſchaftlichen Bezug oder Benutzung von Hilfsmitteln des Gewerbes ihrer Mitglieder. 
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Kaiſten (Aargau) 

Wittnau (Aargau) 
Combremont-le-Grand (Vaud) 
Kappelen (Bern) 


Pery-La Heutte (Berne 
Schloßwil (Bern) 
Kieſen (Bern) 

Splügen (Graubünden) 


2. Januar. 


7. Dezember. 
4. März. 
20. Auguſt. 


15. März 

17. Auguſt. 

5. Septemb. 
7. Oktober. 
7. Septemb. 


Jan. 

. Septemb 
7. Oktober. 
6. Dezember 


zur gemeinſchaftlichen Verwertung und Verkauf der Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


16. 


20 


27 


28. 
29. 
30. 
31. 


32 


33. 
34. 
35. 
36. 
3 


7. 
38. 
39. 
40. 


Käſereigenoſſenſchaft in Schmitten 
* in Oſtermundigen 
5 von Ittigen 
5 in Rüfenacht 
. Société de la Fromagerie de Cronay 
. Comp. Internationale des Produits alimentaires hygiéniques 
reconstituants et des Produits hygieniques antiseptiques 


IV. Geldverkehrsgenoſſenſchaften. 


Societe d’assurance sur le betail 
Viehverſicherungsgeſellſchaft von Wilderswil 
L’Epargne 

. Association d'Epargne „Le Jura“ 


Steinarbeitergenoſſenſchaft „Union“ 


Bürgſchaftsgenoſſenſchaft der Beamten und Angeſtellten der 


Vereinigten Schweizerbahnen 

Comptoir de représentation 

Société générale d' Assainissement 

Syndicat des terrassiers et man@uvres suisse à Lausanne 

Verband der Bauunternehmer und Baumaterialienhändler des 
Wynen- und Seetales 

Federation jurassienne des boulangers 

Compagnie des moteurs transportables 

Société du Charbon Filtre 

Société d’Entreprise de Travaux hydrauliques 

Société pour l’exploitation de maneges d’animaux vivants 

Union industrielle et commerciale 

Schweiz. Geigenbaugeſellſchaft 

Société des Mines d'or de Calderona 

Société des Mines de Val Vassere 


Schmitten (Freiburg) 
Oſtermundigen (Bern) 
Ittigenthal (Bern) 
Rüfenacht (Bern) 
Cronay (Vaud) 


Genöve 


Chavannes (Vaud) 
Wilderswil (Bern) 
Vevey (Vaud) 
Gendve 


4. April. 
8. Mai 


24. Septemb. 
13. Dezember. 


. Septemb 


7. Februar. 
7. November. 
J. Januar. 

5. April. 


wi 


in der Form der Genoſſenſchaft. 


St. Margrethen (St. Gallen) 


St. Gallen 
Gensve 

Genöve 

Lausanne (Vaud) 


Reinach (Aargau) 
La Chaux-de-Fonds 
Genöve 

Gendve 

Geneve 

Genöve 

Geneve 

Lieſtal 

Geneve 

Geneve 


VI. Genoſſenſchaften zu wohltätigen, geſelligen, gemeinnützigen und anderen idealen Zwecken. 


41. Société de Prevoyance et Cooperative le Trait d’Union 


Geneöve 


11. Juni. 
2. Juni. 
4. Septemb. 
t. 1 


„* 


14. November. 
14. Dezember 
. Septemb. 


. Auguſt. 
. Septemb. 


„ 


— 8 22222 


— 


. Septemb. 


Genaſſenſchaftliches Vulksblatt. 


Inhalt der Nr. 7 der Wochenausgabe vom 14. Februar 1908. 

Ein genoſſenſchaftlicher Volksabend des A. C. V. — 
Kindermilch. — Das Flugblatt der Rabattſparvereinigung. 
— Briefkaſten der Leſerinnen. — Feuilleton (Wie ich eine 
landwirtſchaftliche Zeitung redigierte). 


Inhalt der Nr. 4 der Hauptausgabe vom 15. Februar 1908. 

Das Problem der Genoſſenſchaftsleitung. — Die Ver- 
breitung des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes ſeit ſeiner 
Gründung. — Blumen. — Das Genoſſenſchaftsweſen. — 
Wahrſprüche. — Korreſpondenzen. — Aus 
Frauenkreiſen. — Der Stockfiſch. — Literatur. — Feuilleton 
(Geſchichte der ſchönen Charlaiſe und ihrer drei Männer). 


Man jagt. - 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


2 8 r 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


Bieler Stahlſpäne fabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Stahlſpähne Stahlwolle. 


Aechte 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak 


Tabalk⸗ und Cigarrenfabrik 9, G. Geifer, 
Langenthal und Neinach (Aargau) 
Spezial: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 


Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Paketen. 


Toscana & Cavour. 
(Fondee en 1847.) 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſſenſchafts-Cigarrenſabril Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia speeial, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, 
Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Effenzfabrik. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 


eigares, cigarrettes et tabacs. 


en 1832. 


Manufacture de 


Maison fondee 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd 


MILKA 


CHOCOLAT 


VELMA CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe 


su 


Dr. A. Wander, 
Dr. Wanders Malzzucker, 


— . 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


Bern. (Firma gegründet 1865.) 
36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Vanillinzucker. 


bonbons, feinſte Confiſeriewaren. 
Puddingpulver, 


Backpulver, 


Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 


-RURGER 


8 Sonfitüren & Geldes 
Gemüseconserven 
Bompötssfrächte 
ruchtsyrupe 


LENZBURG v. N 


Feinste 
Qualltat. 
Billige 
Preise. 


Oi 


Conservenfabrik 


Malsfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge jeiner vor— 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 

Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


Haferpräparate, Suppen- u. Kindermehle. 
| Schneidebohnen, Julienne. 
| Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs 

preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs: 

mittelfſabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen te 


Kreuzstern. 


. Bindermehl- 
Fabrik Bern, 


GALACTINA 5 


„Kindermehl enthält Befle 
Alpenmilch. Vollkommene, arzklich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunftbutter‘ 
Margarine-, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel 


Fabrik in Genf 


(15 Rue de Veyrier-Carouge 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


— 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 

Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. Spezialitäten: 

Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere 


Walz & Cie., Bafel. 
Starinkerzen- und Seifenfabrit 


Spezialität: Baſilisk⸗Seiſe. Nierenfett Marte 


* 
n 
A 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salhflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Nedard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Stearin kerzen 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
.. ̃ ͤ ͤ :... ̃ ̃ ͤ ...... ——— 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. ⸗techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. Schulers Goldſeife, 
Savon d'or. — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


ä ——ů—ů———— —ov— — 


Eruſt Herrmann & Cie., Aſter. 
Waſchpulver Schneewiltchen, SHeifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikufin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüjfig, Brillantglanzfette Anika und Aſlera, Schmierſeiſe, Soda. 


Gebrüder Schnyder & Cie., Mladretſch bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Oval-Seifen. Schnyders Teig- 
feifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marte 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marten „Le Vapeur“, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Galoff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

Anerkannt sorgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin ® 


Veltheim &Rykon © 


© 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 


durch 


C. Baechler, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 und 4, 


Zürich J. 


Carl nn. & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederiett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 


Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik.— Paniermehlfabrik. 


„ In-Albon-Lorentz, 
Weinejjig- und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel. 


SBodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch- 
glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufs hüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Gebrüder Schwarz. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel A Fr. 22.— per 100 Duten 
durch den V. S. K. André Klein, Zuckerwarenfabrik, Baſel-Neuewelt. 


#: Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


ä H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Uerner & Yfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen- Fabrik, Cannſtatter 
Dampf⸗Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung Rompf. 

Bäckereien, Teigwaren- und Biscuil-Fabriken. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ger 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor— 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderörücki. 
Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


anerkannt-erstklassige-Produkte: 


Schweizeriſche en eee * Ehrenſperger & Cie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


—— —ͤ Mö̃T2TuHÜꝛꝛꝛßsßs—ʒX. ᷑ĩͥ ——ßsßsßsrʒX-1ß88ꝑᷣßĩê vr;vLrͥÜ, — — 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Striderei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G Krebs, beide in Bajel. 


